
M it Ausnahme des lebend gebärenden Alpensalamanders Salamandra atra 
haben alle heimischen Amphibien einen zweiphasigen Lebenszyklus. Die er
ste Phase finde t im Wasser, die zw eite  zum Großteil an Land statt. Dement
sprechend benötigen sie zw e i unterschiedliche Lebensraumtypen. Sind diese 
vernetzt und ohne Barrieren, geh t bei der Wanderung zum Laichgewässer 
alles gut. Sind sie aber durch Verkehrswege voneinander getrennt, kom m t es 
zur Tragödie. Von A ndreas M aletzky

E rwachsene Tiere suchen 
zur Fortpflanzung Still
oder Fließgewässer auf 

(letzteres v. a. beim Feuersalaman
der), wo die Entwicklung vom Ei- 
zum Larvenstadium vollzogen 
wird. Nach der Metamorphose, der 
Umwandlung vom Wasser- zum 
Landtier, die vor allem bei Fro
schlurchen äußerst aufwändig ist, 
verläuft der weitere Lebensab
schnitt an Land. Ein geeigneter 
Ganzj ahreslebensraum heimischer 
Amphibien muss daher mehrere 
Voraussetzungen erfüllen: Für die 
aquatische Phase braucht es einer
seits geeignete Laich- und Aufent
haltsgewässer, andererseits im

Umfeld strukturreiche, naturnahe 
Landlebensräume, die sowohl als 
Sommerlebensraum, als auch als 
W interquartier genützt werden 
können. Amphibien überwintern 
in frostfreien Verstecken, wie Fels
spalten, Totholz, Kleinsäugerbau
ten oder am Gewässergrund. Der 
Großteil einer Population ist auf 
das Herkunftsgewässer geprägt 
und bleibt seinem Laichplatz treu.

Das W andern is t d e r  
A m p h ib ie n  Lust

Die meisten mitteleuropäischen 
Amphibien begeben sich im Ver
lauf ihres Lebens auf verschiedene

Wanderungen. Zum einen sind es 
saisonale (engl, migration), zum 
ändern Ausbreitungswanderungen 
(engl, dispersal). Zu den saisona
len zählen mehrere periodische 
Wanderungen innerhalb eines Jah
res. Das sind etwa die oft spekta
kulären, meist kleinräumigen, 
Frühjahrs Wanderungen von Männ
chen und Weibchen zum und vom 
Laichplatz und die sternförmig, 
ungerichtete Abwanderung der 
Jungtiere im Sommer. Eine zusätz
liche Herbstwanderung vom Som- 
mer- zum Winterquartier kann im 
September/Oktober erfolgen, 
wenn diese Lebensräume nicht die 
gleichen sind.

Lebensgefährli
che Wanderung 
zum Laichge
wässer. Für 
frisch metamor- 
phosierte Frö
sche können 
asphaltierte 
Straßen zur un
überwindlichen 
Barriere wer
den, weil der 
aufgeheizte As
phalt ihre was- 
serdurchlässige 
Haut austrock
nen würde.
© Robert Hofrichter
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Die Wanderleis
tung von Molchen 
und Salamandern 
ist selten mehr 
als 1 km, wäh
rend die mobile
ren Froschlurche 
bis zu 15 km 
schaffen. Wichtig 
dabei sind ver
netzte Lebens
räume, wie die
ses von der Bio
topschutzgruppe 
Pinzgau errichte- 
tete Laichgewäs
serin Thumers
bach bei Zell a. 
See, das mit ei
nem Amphibien
leitsystem der 
nahe gelegenen 
Straße in Verbin
dung steht.

© Robert Hofrichter; 
ÖNB Archiv-Ferdinand 
Kargi; Hasenauer; W. 
Simlinger (v.li.o.n.u.)

Feuer
salamander

drücken. Vergleicht man die weni
gen Studien zu diesem Thema, 
fällt auf, dass sich ca. 95 % aller 
Tiere nicht weiter als 1 km vom 
Laichgewässer entfernen, sich 
meist sogar innerhalb viel geringe
rer Distanzen aufhalten. Je mehr 

detaillierte Untersuchungen 
durchgeführt werden, desto 

mehr zeigt sich, dass die 
Wanderleistung von Ein

zeltieren höher ist, als man 
erwartet. Häufig ist zu be
obachten, dass Weibchen

größere Distanzen zurücklegen als 
Männchen. Eine mögliche Erklä
rung könnte sein, dass Männchen 
im Frühjahr aus Konkurrenzgrün
den früher am Laichgewässer prä
sent sein müssen. Auch gibt es 
Unterschiede zwischen den Wan
derleistungen von Schwanz- und 
Froschlurchen: Während Sala
mander und Molche selten maxi
male Distanzen von mehr als 1 km 
zurücklegen, sind es bei den mobi
leren Fröschen, Kröten und Unken 
bis zu 15 km (Kleiner Teich-

Ausbreitungswanderungen er
folgen hingegen eher ungerichtet 
und, nach derzeitigem Wissen
stand, zu einem großen Teil von 
ab wandernden Jungtieren. Leider 
gibt es noch zu wenige Studien zu 
diesem Thema, um den Anteil der 
erwachsenen Tiere exakt beurtei
len zu können. Gerade für diese 
überregionalen Wanderungen sind 
vernetzte Lebensräume unerläss
lich, ermöglichen sie doch den 
Gen-Ausstausch zwischen den 
Einzelpopulationen.

Abenteurer und 
Stubenhocker

Trotz all dem besitzen Amphi
bien im Vergleich zu anderen Wir
beltierarten nur eine geringe Mo
bilität. Da die Tiere versteckt leben 
und vergleichsweise klein sind, ist 
es schwierig und aufwändig, ihre 
Wanderleistungen genauer zu er
forschen. Die Methoden dazu rei
chen von der Markierung einzelner 
Tiere über deren Ausstattung mit 
Sendern (Radiotelemetrie) bis zu 
einem speziellen Radarprinzip 

(Harmonisches Radar) 
und genetischen 

Fingerab-
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frösch). Aus Nordamerika sind sogar 
Krötenwanderungen von über 34 km 
verbürgt. Warum einzelne Abenteurer 
viele Kilometer weit wandern, wäh
rend sich der Großteil nur 10-100 m 
vom Gewässer entfernt, ist bislang un
geklärt.

Landschaft v o ll B arrie ren

Amphibien bevorzugen für ihre 
Wanderungen geeignete Lebensräu

me. Da ihre Haut äußerst wasser
durchlässig ist und keinen ausreichen
den Verdungstungsschutz aufweist, 
sowie die Gefahr groß ist, erbeutet zu 
werden, optimieren sie ihre Wander
wege in Bezug auf Länge und Sicher
heit. In der Regel nutzen sie natuma- 
he Wälder und deren extensiv genutz
te Ränder, Heckenstrukturen oder 
Uferbegleitgehölze statt der offenen 
Landschaft. Ein kontinuierliches 
Fließgewässersystem mit natumahen 
ausgedehnten Begleitgehölzen kann 
in Österreich mit als wichtigstes Ele-

Die Gelbbauchunke (Fo.o.) 
Bombina variegata und die 
Wechselkröte Bufo viridis 
(Fo.u.) sind in der Roten Li
ste Österreichs als gefähr
det eingestuft. Die Kreuz
kröte Bufo calamita (Fo.Mi.) 
ist die seltenste Lurch art un
seres Landes und vom Aus
sterben bedroht. Ihre klei
nen Vorkommen im Lechtal 
und Waldviertel liegen an 
der südöstlichen Verbrei
tungsgrenze der Art. Auch 
der Alpen-Kammmolch Tri- 
turus carnifex ist gefährdet. 
Er kommt allerdings mit 
Ausnahme von Vorarlberg 
und Nordtirol in ganz Öster
reich vor. Die Männchen bil
den in der Paarungszeit ei
nen mächtigen Kamm aus.
© Feri Robl; Robert Hofrichter; Natur- 
kundl. Station Linz; Hans Gepp

Amphibien oder Lurche . . .

.. .sind eine weltweit verbreitete Tiergruppe mit einer 
Vielzahl an Formen, ökologischen Anpassungen und 
Lebensarten. Zur Zeit sind weltweit insgesamt 6.239 
verschiedene Arten bekannt und beschrieben worden, 
fast ein Drittel davon in den vergangenen 20 Jahren. 
Die Mehrzahl dieser Arten bewohnt feuchtwarme Re
gionen in tropischen Lebensräumen (siehe auch 
„Schwere Zeiten für Frösche, S. 6). In Österreich 
kommen hingegen lediglich 20 Arten vor. In den ver
gangenen Jahrzehnten wurde ein weltweiter Rük- 
kgang von Amphibienpopulationen festgestellt, der 
auf mehreren, häufig zusammenwirkenden Faktoren 
beruht. Dies sind unter anderem Klimaveränderun
gen, Zunahme der UV-Strahlung, Infektionskrankhei
ten, Umweltgifte oder Lebensraumzerstörungen. In 
Europa und somit auch in Österreich ist der starke 
Rückgang vieler Amphibienarten vor allem auf Beein
trächtigung oder Zerstörung der Lebensräume zurük- 
kzuführen. In der aktuellen Roten Liste der gefährde
ten Amphibien und Reptilien Österreichs (Gollmann 
2007) sind alle heimischen Amphibienarten in einer 
Gefährdungskategorie eingestuft. Eine Art, die Kreuz
kröte Bufo calamita, ist akut vom Aussterben bedroht, 
drei weitere Arten gelten als stark gefährdet (Kno
blauchkröte Peiobates fuscus, Donau-Kammmolch 
Triturus dobrogicus und Nördlicher Kammmolch Tritu- 
rus cristatus). Trotz der vergleichsweise geringen Ar
tenzahl muss den heimischen Amphibien ein hoher 
Stellenwert eingeräumt werden. Dieser begründet 
sich nicht nur auf ihren hohen Gefährdungsgrad, son
dern v. a. auf ihre große Bedeutung als Indikatorarten 
für funktionierende Lebensräume aus erster oder 
zweiter Hand. Dieser Stellenwert ergibt sich aus ihren 
speziellen Lebensraumansprüchen, der Notwendig
keit von geeigneten Wasser- und Landlebensräumen. 
Tipp: www.globalamphibians.org
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TITEL

Die Natur mit al
len Sinnen erle
ben und begrei
fen, mitunter aus 
der Froschper
spektive heraus 
- wie es der Ver
ein AU RING 
Schulkindern er
möglicht, ist die 
beste Voraus
setzung für ein 
späteres Enga
gement.
© Timo Kopf 
© Umweltbaustelle 
(junger Laubfrosch)

ment der Ausbreitung angesehen 
werden. Natürliche Ausbreitungs
barrieren sind das Hochgebirge 
und große Flüsse. Im Gegensatz 
dazu lauert auf Kleintiere wie Am
phibien in unserer heutigen, teil
weise stark übernutz
ten Landschaft 
eine enorme An
zahl kaum zu 
überwindender 
künstlicher 
Barrieren: Stra
ßen, Schienen
netze, Lärmschut
zwände, betonierte 
Bachläufe, ausgedehnte 
Gewerbeflächen und dergleichen. 
Selbst kleinräumige Wanderungen 
werden dadurch auf Dauer unter-
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bunden. Untersuchungen im 
Bundesland Salzburg zeigten, dass 
sich in über 80 % der bekannten 
Laichgewässer des Grasfrosches 
(Rana temporaria) mindestens 
eine Straße des hochrangigen Stra
ßennetzes innerhalb eines Abstan
des von 1,5 km befindet.

Eine derartige Zerschneidung 
der Lebensräume hat dann einen 
Einfluss auf das Überleben von 
Amphibien-Populationen, wenn 
wandernde Tiere höhere Distanzen 
zurücklegen könnten, als es die be
stehenden Barrieren zulassen. Ein 
Beispiel dafür ist die Situation der 
Kammmolche (Triturus cristatus 
ssp.) im Salzburger Flachgau. Der
zeit kennen wir in diesem Gebiet 
nur 13 Vorkommen. Zwei liegen 
1,6 km Luftlinie voneinander ge
trennt, mehr als die Hälfte weit 
über 3 km. Durch die äußerst star
ke menschliche Nutzung dieses 
Gebietes ist ein Austausch zwi
schen den bestehenden Populatio

nen beinahe unmöglich ge
worden. Im österreichi

schen Flach- und Hügel
land dürfte dies bereits 
großflächig eingetreten 
sein.

Aus der Froschper
spektive

Für einen Babyfrosch, der gera
de mal fingemagelgroß ist, gestal
tet sich die von Menschen für
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Menschen gemachte 
Umwelt als H inderni
sparcours. Damit aber Po
pulationen überleben bzw. 
neue entstehen können, muss 
die Möglichkeit für Wanderungen 
zwischen geeigneten Laichgewäs
sern vorhanden sein. Diese sind 
einerseits die Grundvorausset
zung, damit neue Lebensräume be
siedelt, verlassene wiederbesiedelt 
werden können. Fehlende Laich
gewässer bilden andererseits den 
Hauptgrund für die starke Gefähr
dung der Amphibien in Mitteleu
ropa. Ein regelmäßiger Austausch 
von Einzeltieren zwischen Popula
tionen trägt dazu bei, genetische 
Verarmung und somit gefährliche 
Inzucht zu vermeiden.

Das Ziel von Arten- und Le- 
bensraumschützem muss sein, die
se natürlichen Wanderungsmög
lichkeiten flächig zu bewahren 
oder wiederherzustellen. Dauer
hafte Amphibienschutzanlagen in 
Verbindung mit Lebensraumver
besserung sind erste wichtige 
Schritte dazu. Seit einigen Jahren 
immer häufiger angewendet, wer
den sie aber aufgrund der Kosten 
mitunter heftig kritisiert. Es ist da
her dringend nötig, dass Natur
schutz und Raumordnung Z u 

sammenarbeiten -  nicht nur für die 
heimischen Amphibien. Für ein 
besseres Verständnis kann es hilf
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Im Bundesstraßenverwaltungsgesetz ist der 
Amphibienschutz fest verankert. Dieses 

Bundesgesetz wird von den Ländern exe
kutiert und auch auf Landesstraßen an
gewendet.

Damit das Froschsterben hoffentlich eines Tages ein 
werden an vielen Straßen Leitanlagen und Amphibienzäunfy er
richtet. Die Bilder zeigen die Tunnelanlage in Thumersbach bei 
Zell a. See. Der Zaun an der Marchstraße in Hohenau (NÖ) wird 
vom Verein AURING betreut - www.auring.at/FaunaFlora

ner jungen Erdkröte ändert sich 
die Sicht der Dinge gravierend.

Text: Mag. Dr. Andreas Ma- 
letzky, Universität Salzburg/FB 
Organismische Biologie 
AG Ökologie und Diversität der 
Tiere, 5020 Salzburg 
andreas.maletzky@sbg.ac.at 
T 0043/(0)662/80 44-5652

lliteraturhinweis: Monitoring 
von Lurchen und Kriechtieren 
jemäß der FFH-Richtlinie: Vor
schläge für Mindeststandards bei 
ier Erhebung von Populations- 
iaten. Günter Gollmann, Werner 
Kammei, Andreas Maletzky. 
)GH-Aktuell Mitteilungen der 
österr. Ges. f. Herpetologie, Heft 
19-2007, ISSN 1605-9344 
3estelladresse:

0043/(0)1/521 77-331, oegh-of- 
i-wien.ac.atfice@nhm-

Für ein besseres Verständnis kann es hilfreich sein, 
einmal die (Wasser)Froschperspektive einzunehmen

A ls Grundlage dient die RVS 3.04 (Rechtsvorschriften für 
Verkehrssicherheit und Straßenbau) „Amphibienschutz 

an Straßen“ . Die darin angeführten baulichen Maßnahmen 
wurden von Herpetologen entwickelt. Hier finden sich die Krite
rien für die technische Ausführung aus amphibienökologischer 
Sicht. Diese von der Forschungsgemeinschaft Straße und Ver
kehr (Arbeitsausschuss Amphibienschutz an Straßen) heraus
gegebene Richtlinie fasst erstmals für Österreich den Stand 
der Technik zu diesem Thema zusammen und wurde im Sep
tember 2003 für alle Autobahnen und Schnellstraßen verbind
lich erklärt. Die Anlagen müssen unterschiedlichsten Witte
rungsbedingungen standhalten und ihre Funktionsfähigkeit für 
alle Amphibienarten und für Erwachsene sowie Jungtiere 
gleichermaßen erfüllen. Diese spezifischen Anforderungen be
dingen einen relativ großen Kostenaufwand, weshalb jedes 
Jahr nur wenige neue Anlagen realisiert werden können.

Tunnel-Leitanlagen
Eine Möglichkeit, Amphibienwanderungen über Verkehrswege 
ganzjährig und dauerhaft zu schützen, ist die Errichtung einer 
Tunnel-Leit-Anlage. Die Anlage hat zum Ziel, wandernde land
lebende Kleintiere (Amphibien, Reptilien, Kleinsäuger) von der 
Fahrbahn abzuhalten und ihnen mit den Durchlässen ein ge
fahrloses Unterqueren der Straße zu ermöglichen. Die Anlage 
besteht aus Durchlässen und den verbindenden Leitwänden. 
Dauerhafte Schutzanlagen haben den Vorteil, auch die Jung
tierwanderung und die Herbstwanderung der Amphibien sowie 
andere wandernde Kleintiere zu schützen.

Amphibienschutz an Straßen 
ist rechtsverbindlich

A m p h i b i e n l e i t s y s t e m e
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